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Mittwoch den 17. Februar. 


e 


Berlin den 14. Februar. Des Königs Ma⸗ 
jeftät haben dem Regierungsrath Heyne zu Koͤ⸗ 
nigsberg in Preußen den Charakter eines Geheimen 
Regierungsraths beizulegen und das desfallſige Pa⸗ 
tent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Aus Schleſien den 31. Januar. Unſere po⸗ 
litiſchen Nachrichten aus dem Norden ſtehen in vol⸗ 
lem Widerſpruche mit den Andeutungen und Ras on⸗ 
nements, die uns in Betreff der Ruſſiſch-Tuͤrkiſchen 
und ſomit auch der Griechiſchen Angelegenheiten, 
von Süden nach Weſten her fo vielartig überſchwem⸗ 
men. Wahrend die letztern durch Angaben einzelner 
moe und Vorgänge, die oft nur erdichtet oder 
och einſeitig aufgefaßt ſind, und durch daran ge⸗ 
ſorgeſ unhaltbare Schlußfolgerungen allerlei Be⸗ 
orgniſſe zu wecken ſuchen, als koͤnnte die Pforte 
e Friedensbedingungen unerfuͤllt laſſen, inzwi⸗ 
en ſich zum Kriege ſtarken, und dieſen 
—— unter Umſtanden wieder beginnen, wo 
Pe europäifche Bundesgenoſſen ſie mächtig uns 
Isa fügen würden; wahrend fo im Orient Als 
der chwankend undunzuverläßig, hin und wies 
auch als beſorglich und drohend geſchildert, und 
ne neue allgemeine Entflammung aus dem Kam⸗ 
pfe der in ihrer Uneinigkeit ſchon höchſt gefpannten 


großen Höfe vorausgeſetzt wird, — weiß man in 


I von nichts Anderm, als von dem ruhigen 


ortgange der eingeleiteten Dinge, von der ununter⸗ 
brochenen freundſchaftlichen Verhandlung ſowohl der 
Gegenftände, die mit den europäifchen Mächten zu 
berathen, als derer, die mit der Pforte noch auszu⸗ 
gleichen find. Tuürkiſche Abgeſandte find auf dem 
Wege nach St. Petersburg, Ruſſiſche bereits in 
Konſtantinopel, der Ruſſiſche Botſchafter wird dort 
erwartet, die Schiffahrt nach dem ſchwarzen Meere 
iſt offen, in Serdien und in der Moldau und Walla⸗ 
chei ſieht man die Beſtimmungen des Friedensſchluſ⸗ 
ſes wirkſam werden, die Griechen haben ohne Kampf 
ihr Gebiet inne, die Türken beſetzen ruhig die von 
den Ruſſen ihnen bereits geräumten Läͤnderſtrecken, 
wegen der Zahlungen der Pforte wird auf eine Weiſe 
unterhandelt, in der von der einen Seite die eigene 
Verpflichtung nicht in Abrede geſtellt, ſondern nur 
die Großmuth und Mäßigung der Gegenſeite ange⸗ 
ſprochen wird. Dies iſt im gedrängten Abriß das 
Thatſaͤchliche des jetzigen Zuſtandes, und dies bietet 
wahrlich nichts Beunruhigendes dar. 
4 — 2 9 — 


A us lan d. 


3 Dieutſchland. a 
Karlsruhe den 7. Februar. Am 10, Januar 
d. J. wurde, nach hoͤchſter Anordnung S. K. K. des 
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oßberzogs, in Gegenwart des Großherzogs ſelbſt, 
2 er Familie, des Hofes und einer 
zahlreichen Verſammlung, die neue Liturgie zum 
Hauptgottesdienſte, nach der Königl, Preußiſchen 
Agende vom Jahr 1829, in der Hofe und Zugleich 
auch in der Garniſouskirche dahier, mit gewiſſen, im 
Geiſte der evangeliſch⸗ proteſtantiſchen Freiheit be⸗ 
dingten Modifikationen eingeführt. Sie fand durch 
ihren eben fo einfachen, als acht chriſtlichen und er⸗ 
baulichen Ritus einen ſo allgemeinen und ungetheil⸗ 
ten Beifall, daß ſich der evangeliſche Kirchen ⸗Ge⸗ 
meinderath und der Stadtrath dahier, im Namen 
der evangeliſchen Stadtgemeinde, aus freiem An⸗ 
trieb mit einer Adreſſe an S. K. H. den Großherzog 
wendeten, und um die Einführung dieſer Liturgie in 
der Stadtkirche baten. S. K. H. gewährten der zur 
Ueberreichung der Adreſſe erwaͤhlten Deputation eis 
nen huldvollen Empfang, und geruhten nebſtdem 
die mündlichen Aeußerungen der beſondern Zufrieden⸗ 
heit und Genehmigung in folgendem höchften Hand⸗ 
ſchreiben dem geſammten evangeliſchen Kirchenge⸗ 
meinde⸗ und Stadtrath zu wiederholen: „Mit Freu⸗ 
de und Wohlgefallen habe Ich aus der Mir übers 
reichten Eingabe erſehen, daß Sie insgeſammt die 
gute Abſicht erkennen, in welcher Ich in Meiner Hof⸗ 
und Garniſonskirche den Anfang zur Einfuhrung der 
Preußiſchen Agende gemacht habe. Im Bewußt⸗ 
ſeyn einer treuen Fuͤrſorge für das Gedeihen der evan⸗ 
geliſchen Kirche, die Mir als Landes herrn und ober⸗ 
ſten Biſchof obliegt, und die Ich von jeher zu Mei⸗ 
nen heiligſten Pflichten gezahlt, gewährt es Mir eis 
ne frohe Empfindung, Meine Ueberzeugung vom 
ſegensreichen Einfluß einer würdigern und gleichen 
orm des dffentlichen Gottes dienſtes getheilt, und 
Mane auf Einigkeit in der evangeliſchen Kirche und 
Exweckung der Religidfität gerichteten Abſichten ver⸗ 
ſtanden zu ſehen. Gerne, und mit verdientem Bei⸗ 
fal, genehmige Ich deshalb den Mir dargelegten 
Wunſch, jenen Ritus in gleicher Art auch in der hie⸗ 
ſigen Stadtkirche einführen zu dürfen. Dem Geſetz 
der Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit folgend, und 
nach den in der Preußiſchen Agende vem Jahr 1829 
bezeichneten Grundſaͤtzen, werde Ich die evangeli⸗ 
ſche Kirchenſektion beauftragen. Mir varüber Vor⸗ 
trag zu erſtatten, wie dieſe Agende mit den in der 
Unions = Urkunde feſtgeſetzten Beſtimmungen auch 
noch weiter in Einklang und Anwendung zu bringen 
iſt. Empfangen Sie indeſſen Meinen herzlichen 
Dank, wozu Sie Mich durch die Einſtimmigkeit und 
den Aus druck Ihrer treuen und redlichen Geſinnun⸗ 


gen verpflichtet Haben.” — Seit dem Zr. b. M. iſt 
jener Mitus nun auch in der Stadtkirche eingeführt. 
Frankfurt den 9. Februar. Die uns heute 
zugekommenen Nummern des Courrier de Smyrne 
gehen bis zum 27. Dezember und enthalten weni⸗ 
ger politiſche Neuigkeiten als allgemeine Betrach⸗ f 
tungen über die gegenwärtige, und wie der Cous- 
rier meint, neuerdings verwickelt gewordene Lage 
der Dinge im Orient, hauptſächlich in Rüͤckſicht 
auf die Angelegenheiten Griechenlands, worbber 
mehrere Artikel mitgetheilt werden, denen man es 
deutlich anſieht, 


als die fernere Eilnmiſchung Rußlands in die in⸗ 
nere Verwaltung deſſelben durch die den Tuͤrken 
verhaßte Regierung des Grafen Capodiſtrias ſieht. 
Wir halten es fuͤr um ſo unndthiger, die Meinuns 
gen und Vermuthungen des Courier hinſichtlich 
der den Griechen bevorſtehenden Zukunft nachzu⸗ 
berichten, als die Akten hierüber grade in dieſem 
Augenblick in London zum Abſchluß gekommen 
find. — Was fonft über Griechenland erzähle 
wird, läuft weſentlich auf Folgendes hinaus. Auf 
der Inſel Salamis iſt abermals ein Aufruhr, der 
dritte ſeit einem halben Jahre, unter den dortigen 
etwa 2800 Mann ſtarken und aus Rumelioten bes 
ſtehenden Truppen ausgebrochen. Sie nahmen 
ihre Anführer gefangen, und ließen ſich erſt dann 
wieder ruhig finden, als der Praͤſident, an Bord 
der ruſſiſchen Fregatte Helene und in Begleitung 
der beiden griechiſchen Dampfſchiffe, ſelbſt auf der 
Inſel ankam und ihnen den ruͤckſtandigen Sold 
ausbezahlte. In den Hauptorten Griechenlands 
cirkulirt eine Schrift, deren Tendenz dahin ging, 
Europa zu uͤberzeugen, welch ein großes Intereſſe 
die Griechen daran nähmen, ihren Präfidenten an 
der Spitze des Staates zu behalten. Man ſuchte, 
heißt es im Courier, Unterzeichnungen für dieſelbe 
nach; doch ſcheint der Verſuch fehlgeſchlagen zu 
ſeyn, denn jetzt iſt keine Rede mehr davon. — 
Colocotroni hat dem Präfidenten einen Plan vor⸗ 
gelegt, der die Zuſtimmung deſſen erlangte. Ihm 
aufoige ſoll ein Korps von 8000 Mann regulairer 
ruppen unter dem Kommando ſeines Sohnes 
errichtet und kein Fremder anders als in der Ei⸗ 
genſchaft eines Lehrers darin zugelaſſen werden. 
Dieſes, ſchon ſeit langerer Zeit ausgeheckte Projekt 
mag, fo meint der Courier, die letzten Scrupeln 
heben, welche die franzoͤſiſchen, letzthin in griechi⸗ 
ſche Dienſte getretenen, Offiziere eben noch hegen 


daß die tuͤrkiſche Politik weit lieber 
die gaͤnzliche Freigebung des griechiſchen Staats, 
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bunten, — Das Blutvergießen auf der Inſel Kan⸗ 
sin: dat „ den Berichten von dort e 155 
vorigen Jahrs zufolge, noch immer kein Ende ge⸗ 
nommen, Sr Wehen Parteien befehden ſich 
mit erneuertem Grimm. Der Courrier ſieht das 
Unglück dieſer Infel darin, daß die vermittelnden 
chte über die Zukuuft derſelben noch keinen ent⸗ 
eidenden Ausſpruch gethan, und meiut, wenn 
bgeordnete oder nur irgend ein Repruͤſentant der 
abinette von Frankreich und. England den Grie⸗ 
chen die förmliche Erklarung gaben, Candia werde 
von dem Reiche des Sultans nicht getrennt werden, 
e hätten daher von ihren aufruͤhreriſchen Unter⸗ 
nehmungen nichts zu hoffen, fo würde ein ſolcher 
Ausſpruch gewiß ſeine Wirkung nicht verfehlen, und 
der Friede auch auf jene Inſck wieder zurückkehren. 


Oeſtreichiſche Staaten. 


Trieſt den 26. Januar. Neuern, mit einem in 
15 Tagen aus Syra hier eingelaufenen Schiff ge⸗ 
kommenen Nachrichten zufolge, find die früher 
ausgeſtreuten Geruͤchte von neuen Spaltungen un⸗ 
ter den Haͤuptern Griechenlands ganz grundlos, 
und herrſcht im Gegentheil überall die vollkommen⸗ 
ſte Rube. Nach Ausſage eines Reiſenden war in 
ganz Griechenland die Rachricht verbreitet, daß 
durch einen Beſchluß der pacifizirenden Mächte 
die Juſel Kandia einen Theil des neuen griechiſchen 
Staates bilden würde, So fehr dieſe Nachricht 
noch der Beſtaͤtigung bedarf, fo wenig mochte 
man an ihrer Aechtheit zweifeln, wenn man übers 
legt, welche Stütze Griechenland dadurch erhalten 
wuͤrde, und wie wenig im andern Fall auf eine 
dauernde Ruhe zu hoffen iſt. Kandia nimmt bes 
kanntlich hinſichtlich ſeines fruchtbaren Bodens, 
Allounden mit dem angenehmſten und geſundeſten 
MA, den erſten Rang unter den europäiſchen 
Inſeln ein. Durch die Vereinigung dieſer Inſel 
— dem neuen griechiſchen Staate wurde dieſer in 
was Stand geſetzt, ein Regentenhaus zu erhalten, 
as dem armen, durch 10jährigen Krieg von Ein⸗ 
wohnern halb entblößten Morea immer eine ſchwe⸗ 
8 Bürde ſeyn würde. Ueberdies iſt die Inſel 
ia, wenn fie in den Händen der Türken bleibt, 
ſchen ihre Lage geeignet, dem ſchwachen griechi⸗ 
be Staate in kurzer Zeit den Untergang zu bes 
tischen wie dies ſchon das Beiſpiel mit der ägyp⸗ 
ee Expedition, welche ſich hier ſammelte, rüs 
abet und in Einer gunſtigen Nacht ihre Ueber⸗ 
t bewerkſtelligte, unwiderleglich bewiefen hat. 


Nieder lande. 

Brüffel den 8. Februar. Der Inſpektor der 
Löwener Univerfität erklärt in der hieſtgen Gazette, 
daß die von einigen öffentlichen Blattern gegebenen 
Berichte uber die daſelbſt vorgefallenen Unruhen 
übertrieben und großentheils irrig ſeien. 

Demoiſelle Sontag ift vorgeſtern in Lirftich ein⸗ 
getroffen und hat dort geſtern ein Konzert gegeben. 

In einigen Theilen der Provinz Hennegau ſind 
die naturlichen Blattern ausgebrochen. 

Lüttich den 3. Februar. Der akademiſche Se⸗ 
nat unſerer Univerſität iſt geſtern zuſammengetreten, 
um zu berathſchlagen, ob auf das Rundſchreiben, 
das der Miniſter des Innern an die Kuratoren und 
Profeſſoren ſaͤmmlicher Univerfitären erlaſſen hat, 
eine Antwort zu ertheilen ſei oder nichr. Es heißt, 
eine bedeutende Majorität habe entſchieden, daß zur 
Ertheilung einer Antwort keine Veranlaſſung vor⸗ 
handen ſei; ein Profeffor habe zwar zu einem Ruͤck⸗ 
ſchreiben angerathen, auch den Entwurf zu einem 
ſolchen bereits vorgelegt, feinem Antrage ſei indeß 
keine Folge gegeben worden. Uebrigens it uns nicht 
bekaũt, in welchem Sinne diefe Antwort abgefaßt war. 

Die Sitzungen der zweiten Kammer der Generals 
ſtaaten im Haag wurden am 1. Februar wieder eröff⸗ 
net; 57 Mitglieder waren zugegen. . 

S ch wer . 2 

Luzern den 2. Februar. In Folge der num wıer 
der eroͤffneten katholiſchen Schuk⸗ Inſtitute in Bel⸗ 
gien haben viele Familienvater ihre ins Ausland ge⸗ 
ſchickten Söhne wieder nach Haufe berufen. Auch 
aus Freiburg werden einige junge Leute wieder in 
ihr Vaterland zurückkehren, und die Gnade des Mon⸗ 
archen benutzen „der zugiebt, daß feine katholiſchen 
Unterthanen mit den proteſtantiſchen gleiche Rechtt 


genießen. 


Sch weden. f 

Stockholm den 29. Januar. Der Reichstag 
beſchaͤftigt ſich gegenwärtig mit der Diskuſſion ei⸗ 
nes neuen Preßgeſetzes. Es handelt ſich vorzüge 
lich um Abſchaffung der Jury bei Unterfuchung 
der Preßvergehen, deren Cognition und Erkenntniß 
in erſter Zuftanz den Königlichen Gerichtshoͤfen 
übertragen würde, Zugleich würde das jetzt dem 
Hofkanzler zuſtehende Recht, ein Journal zu kon⸗ 
fisciren und die Herausgeber periodiſcher Schriften 
anderen und wirkfameren Buͤrgſchaften zu untere 
werfen, aufhören. Da die vier Stände hinſichtlich 
der meiſten diefer Punkte verfibiedene Beſchluͤſſe ges 
faßt haben, fo dürfte vermuthlich der Conſtiku⸗ 
tious⸗Ausſchuß berufen werden, die Meinungs⸗Ad⸗ 
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weichungen auszugleichen und den Geſetz-Entwurf 
zu e Walder hierauf beim naͤchſten 
Reichstage den Staͤnden zur definitiven Annahme 
oder Verwerfung und in Aer Falle der Königl. 
anction vorgelegt werden wird. 
er Rorwegiſche Storthing wird ſich am 1. Fe⸗ 
bruar verſammeln. $ 
1 aa E 1 
Rom den 28. Januar. Am 21. d. wurde das 
Feſt der heiligen Agnes in der dieſer Märtyrerin 
geweihten Kirche, wo dieſelbe auch begraben liegt, 
mit großer Feierlichkeit begangen. Nach der Meſſe 
fand die übliche Einweihung zweier weißen Laͤmmer 
fiatt, welche die Kirche der heiligen Agnes dem Ka⸗ 
itel des Lateran als Zeichen beſonderer Unterwürs 
figkeit alljährlich ſchenkt. Dieſe Laͤmmer wurden, 
der Sitte gemäß, von einem Ceremonien⸗Meiſter 
dem Dekan der Uditori della sacra rota übergeben, 
der dieſelben der Fuͤrſorge der Nonnen irgend eines 
Kloſters bis zur Wiederkehr des Opferfeſtes anver⸗ 
traut, wo dann aus der Wolle derſelben die Bis 
ſchofsmäntel verfertigt werden, welche der Papſt 
am Feſte der Apoſtel Peter und Paul einweiht. 
Der Kardinal Firrao iſt am 24. d. M. in einem 
Alter von 93 Jahren 6 Monaten in Neapel mit 
Tode abgegangen; er war der ölteſte unter den 
Kardinälen und wurde von Pius VII. im J. 1801 


ernannt. x 
DR ER ET SR a: 
Paris den 6. Februar. Am 3. d. nach der 

Meſſe hielten Se. Majeſtaͤt einen mehrſtuͤndigen 

Miniſter⸗Rath. Tages zuvor war eine Miniſter⸗ 

Conferenz bei Herrn Guernon de Ranville geweſen. 
Vorgeſtern arbeiteten Se. Maj. hinter einander 

mit dem Kriegs⸗Miniſter, dem Fürſten Polignac 

und dem See⸗Miniſter. f 
In Boulogne beſchäftigt man ſich mit der Ent⸗ 

werfung einer Birtſchrift an die Deputirten⸗Kam⸗ 

mer, worin die Jury bei Preßvergehen, ein Muni⸗ 
zipalgeſetz, die Wiederherſtellung der Nationalgarde 
und die Abſchaffung des doppelten Votums bei dem 

Wahlgeſchaͤfte verlangt wird. Dieſe Bittſchrift 

ſoll dem Deputirten des Bezirks Boulogne, Herrn 

Fontaine, bei deſſen Abreiſe nach der Hauptſtadt, 

uͤbergeben werden. 

Der Pair und General⸗Lieutenant Graf v. Beau⸗ 
mont iſt geſtern hieſelbſt mit Tode abgegangen. 
Der Graf von la Bourdonnaye hat das Hotel 

Talaru in der Rue du Bac, worin ſich einer der 

ſchbuſten Säle der Hauptſtadt befindet, gekauft. 


demzufolge der Erzbiſchof von Paris 


U 


Die Oppoſitionsblätter träumen nur von Mini⸗ 
ſterwechſel, Spaltungen im Miniſterium, und vom 
gezwungenen oder freiwilligen Ruͤcktritt deſſelben. 
Das Journal „le Temps“ ſagt, mehrere Mitglie⸗ 
der des Konſeils hätten die Unmöglichkeit erkannt, 
vor den Kammern auftreten zu können; die Hh. 
Courvoiſier, Chabrol und d'Hauſſez hätten dies ihr 
ren Freunden geradeheraus geſagt; Herr v. Monk⸗ 
bel jei der naͤmlichen Meinung, und die Majoritaͤt 


im Konfeil demnach dem Hrn. v. Polignac entgan⸗ 


gen. — Die Cazette betheuert dagegen, daß in ale 
len Handlungen und Vorhaben des Miniſteriums 
nur Einheit und Uebereinſtimmung herrſche. — Hin⸗ 
wiederum behauptet der Constitutionel, die Mino⸗ 
rität des Konſeils habe dem Könige eine Denkſchrift 
überreicht, worin ſie die Unmdͤglichkeit eines Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes zwiſchen dem jetzigen Minifferium und 
den Kammern zugeſtehe. Dieſe Angabe wird jedoch 
von dem miniſteriellen Journal fuͤr eine Luͤge erklärt, 

Die Erhebung des Prinzen Leopold zum Beherr⸗ 
ſcher von Griechenland macht fortwährend das Ges 
ſpraͤch des Tages aus. Geſtern hieß es im Courier 
frangais, das auf Griechenland bezügliche Protokoll 
ſei zu Paris angekommen; der Prinz von Sachſen⸗ 


Koburg werde nicht den Koͤnigstitel annehmen, ſon⸗ 


dern ſolle nur als ſouverainer Fuͤrſt auftreten, und 


man wolle der Griechiſchen Sprache einen paſſenden 
Aus druck zur Bezeichnung der ihm zugedachten Stel⸗ 


lung entnehmen. — Die Behauptung des Constitu- 
tionnel, der Herzog von Orleaus werde eine feiner 
Tochter dem Prinzen Leopold zur Gemahlin geben, 
erklärt die Gazette für unwahr. 

Der Courier fr. ſagt auch: „Der Prinz Leopold 
werde in 10 bis 12 Tagen dahier erwartet. Von 


Neuem iſt von einer Vermaͤhlung deſſelben mit einer 
Tochter des * l 


Dem Courler frangais giebt die Wahl des Prinz . 


Herzogs von Orleans die Rede.“ 


zen Leopold von Sachſen⸗Coburg zum Könige von 
Griechenland auch Veranlafung, ber 1 — 


daire Rolle, die Frankreich in dieſer Angelegenheit 


geſpielt, die bitterſten Bemerkungen zu machen, 
und von der Ernennung überhaupt, ſtatt Heil, 
Zwiſt und Uafrieden zu prophezeihen. 

Die Cazette des Cultus meldet: das Gerücht, 
. | b 12,000 Fr. 
zur Vertheilung an die Pariſer Armen hergegeben 
hätte, ſei unwahr; der Erzbiſchof habe auch nicht 
1 Centime zu dieſem Zwecke verwendet. f 

Die Siciliſchen Mojeftäten find durch die Stren⸗ 


ge der Witterung veranlaßt worden, ihren Aufent⸗ 


15 in Madrid noch um ein Paar Wochen zu ver⸗ 
ungern. . 

In der Sitzung der Academie frangaise vom 3. d. 
wude unter Andern der erſte Geſang eines Gedichts: 
„Vonaparte in Egypten“ von Herrn Parceval 

randmaiſon, vorgetragen. ge 

Der beabfichtigte Seldzug gegen Algier giebt den 
heutigen Blättern den meiſten Stoff. Der Messager 
jagt, das Projekt dieſer Expedition. ſei von den Mit⸗ 
gliedern des Admiralkonfeils im Miniſterkonſeil für 
unausführbar erklärt und aufgegeben worden. Die 
Gazette nennt dies eine Lüge. — Das Journal du 

ommerce ſagt, die Expedition ſei in dem geſtrigen 
Konſeil beſchloſſen und 25.000 Mann ſeien dazu be⸗ 
immt worden; ſie ſolle im Monat Mai vor ſich ge⸗ 
hen, weil man alsdann an einer Kuͤſte, wo der Zu⸗ 
gang ſchwer, am leichteſten landen koͤnne; der Ober⸗ 
befehlshaber ſei noch nicht ernannt. — Der Courier 
frangais dagegen behauptet ebenfalls, der Plan ſei 
namentlich aus dem Grunde aufgegeben worden, 
weil die Kommunikation zwiſchen der See- und Land⸗ 
armee nicht unterhalten werden koͤnne, und weil drei 
Wochen und drüber hingehen könnten, ohne daß es 
möglich würde, die ausgeſchifften Truppen mit Le⸗ 
bensmitteln und Munition zu verſehen. — Der 
Constitutionnel ſagt, der Krieg gegen Algier ſolle 
mit aller Macht geführt, und bedeutende Ruͤſtun⸗ 
gen deshalb getroffen werden; die Marine-Verwal- 
tung habe zu den desfalls nöͤthigen Vorkehrungen 4 
Monate Zeit begehrt. Ser 
Michaud, der bekannte Verfaſſer der Gefchichte 
der Kreuzzüge, wird auf Koſten der Franzdſiſchen 
Regierung eine Reiſe nach Syrien unternehmen, 
um die Geographie der Kreuzzüge zu unterſuchen. 
Dem Journal du Commerce zufolge hat ſich in den 
Einkünften des Monats Januar ein bedeutendes Mi⸗ 
nus herausgeſtellt. Die Gazette mißt dieſen Um⸗ 
fand einzig und allein der ungewöhnlichen Kälte der 
Jahreszeit bei. . 
Der Courier frangais ſagt in einem Artikel, worin 
F.. großen Verdienſte des zu Madrid geſtorbenen 
Neapolitaniſchen Premierminiſters Hrn. v. Medici 
und insbeſondere feine finanziellen Operationen nach 
ebühr würdigt, auch Spanien ſei demſelben ver⸗ 
pflichtet, im Fall es wahr, daß es die päpftliche 
Sue, wodurch die Autoriſation zum Verkauf der 
berder der Inquiſition ertheilt wird, feinem Einſiuß 
rdanke. 
Neun Toulon vom 28. Jan. erhalten wir folgende 
euigkeiten; „Geſtern it Nr. d' Autane, Oberſt des 
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3. zu Toulon garniſonirenden Linienregiments, von 


einem Unteroffizier feines Regiments erſchoſſen wor ⸗ 


den. Letzterer, von einem Adjudanten zu zweitaͤgi⸗ 
gem Arreſt verurtheilt, verklagte dieſen beim Ober⸗ 
ſten unter dem Vorgeben, die Strafe ſei ungerechter 
Weiſe über ihn verhängt worden. Der Oberſt uns 
terſuchte die Sache, und gab dem Adjudanten Recht. 
Der Unteroffizier ſann auf Rache, und lauerte dem 
Adjudanten auf, um ihn zu erſchießen; da er ihn aber 
nicht finden konnte, gab er auf den Oberſten Feuer 
und ſchoß ihn auf der Stelle nieder. — Die Seuche 
wuͤthet im Bagnio fort. In dieſem Augenblicke find 
10 bis 12 Marine⸗Chirurgen davon angeſteckt; einer 
iſt geſtorben, auch eine der barmherzigen Schweſtern 
liegt in den letzten Zuͤgen. — Es heißt, Hr. Redon, 
Marinepräfekt von Lorient, werde an die Stelle des 
Hru. Miſſieſſy, der zu einem wichtigen Kommando 
im Mittelmeere berufen ſeyn ſoll, ins Admiralitaͤts⸗ 
konſeil treten.“ 0 = 

Das Journal der 70 Deputirten der Linken bes 
hauptet nicht nur, die Kammern hätten das Recht, 
die vom Könige ernannten Miniſter abzuſetzen, ſon⸗ 
dern geht noch weiter und will, die Kammern ſollten 
dem Könige diejenigen Männer bezeichnen, welchen 
das Kdnigl. Vertrauen zu Theil werden müßte. Es 
motivirt dieſe Behauptung dadurch, daß die Koͤnige 
mehr als andere Leute dem Irrthum ausgeſetzt feien, 
weil fie mit Schmeichlern umgeben wären, und viele 
Perſonen ihr Intereſſe dabei fanden, ihnen die Wahr- 
heit zu verbergen. — „Alſo täufcht ſich“, wirft ein 
anderes Blatt ein, „das Volk denn nie, weder über 
die Perſonen noch uͤber die Sachen! Das Volk hat 
keine Schmeichler, Keinen, der feinen Vortheil dars 
in ſucht, es zu mißbrauchen. Iſt z. B. in dieſem 
Augenblick der Souverän des Constitutionnel, des 
Courier, des Journal du Commerce, kurz das libe⸗ 
rale Voͤlkchen, das nur die Blatter von Einer Farbe 
lieſt, beſſer unterrichtet uͤber uns als unſer Souve⸗ 
rain, der ſie alle lieſt und alle Meinungen vernimit?“ 

Der Einſiedler des Berges Ciadre iſt die vorige 
Woche von Wölfen aufgefreſſen worden. 

Man fpricht von einem Vorhaben des Hrn. von 
Vourmont, die Schweizer abzudanken und durch 
ein Corps von Freiwilligen aus jener „Armee des 
Weſtens“ zu erſetzen, deren Vorhandenſeyn noch 
jüngſt, während der Reiſe der Herzogin v. Berty 
durch die Vendee, ſich ausgewieſen hat. 

Die Petitionen ſtrömen ſchon im Sekretarſat der 
Deputirtenkammer ein. 

Das Journal du Commerce verfällt auf einmal 
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in eine kriegeriſche Stimmung. Der Krieg im 
Drient muß wieder losgehen, und England ſoll, 
ſtark durch den Einfluß, den es auf das franzöſi⸗ 
ſche Minifterium ausübt, die Türken hierzu auf⸗ 
gereizt haben. Ja, es meint ſogar, unter den ge⸗ 
‚genwärtigen Umſtänden könnte die Expedition, 
welche das Miniſterium Polignac gegen Algier im 
Sinne hat, die Ruͤſtungen des Vicekonigs von 
Aegypten, und die 25,000 Mann, welche er, wie 
es heißt, zur Dispoſition Frankreichs ſtellen ſoll, 
vielleicht gegen die ruſſiſche Flotte verwendet 
werden, um England und die Pforte für die ers 
littene Demüthigung zu rächen! 

Einige Notizen über die neu ernannten Pairs. 
Der Hr. Marquis Roux de Puyvert iſt ſeit der 
Reſtauration Gouverneur des Schloſſes Vincennes. 
Vorher war er dort mehrere Monate lang einge⸗ 
ſperrt, nachdem er ſchon zum Erſtenmal im Jahre 
1804 verhaftet geweſen. Zur Emigrantenzeit war, 
er Adjutant von Monſieur, dem jetzt regierenden 
Könige. Der Hr. Herzog von Cereſte⸗Brancas iſt 
wenig bekannt, und Obriſt der Legion de l'Aisne 

eweſen. Der Hr. Marquis von Tourzel iſt ein 
Enkel der Frau von Tourzel, einer gebornen Her⸗ 
zogin von Croy d'Havre. Dieſe Dame, Gouver⸗ 
nantin der Kinder von Frankreich zur Zeit der Re⸗ 
volution, theilte alle Trübſale der Königlichen Fa⸗ 
milie. Ludwig XVIII. hat ihr im Jahre 1816 den 
an ihren Enkel uͤbergehenden Herzogstitel ver⸗ 
liehen. Der Hr. General Ballde iſt General⸗In⸗ 
ſpektor der Artillerie. Sein Ruf in dieſer Waffe 
iſt, während des ſpaniſchen Feldzugs vom J. 1800, 
durch die Belagerungen von Lerida, Tarragona, 
Tortoſa, Mequinenza ic. ſehr hoch geſtiegen. 
Waͤhrend der 100 Tage von 1815 befehligte er die 
Artillerie des 5. Armeekorps. Man zweifelt nicht 
daran, daß die Gunſt Sr. K. H. des Hrn. Daus 
phin dazu beitrug, daß der General Vallẽe zum 
Pair ernannt wurde. ; 

Zum Beſten der Armen folk nächftens im Saale 
der großen Oper ein Ball unter den Auſpizien des 
Herzogs von Chartres veranſtaltet werden. Das 
Eiatrittsbillet für eine Dame koſtet 20, und für 
einen Herrn 25 Francs. 

Ein Miniſter hat die Erhebung des Grafen Roy 
zum Ritter, aus Verdruß eine „Conceſſion“ genannt. 

Zu Avignon find drei Bogen der Rhonebruͤcke 
pom Eiſe ſortgeriſſen worden. 

Der Courier frangais zeigt an, Hr. Villele wer⸗ 
be mit Nächſtem aus ſeiner Einſamkeit nach Pa⸗ 
bis zurückkehren. 


Auber hat die Partitur ſeiner neueſten Oper: 
Hotellerie de Terracine für 18,000 — 2 
Hr. Paganini ſoll ſich über die Dinge, die ihm 
von dem Hru. Imbert de la Phalegue nachge⸗ 
ruͤhmt werden, weniger gefreut, als ſich feber 
verwundert haben, was er Alles könne. 
Vorgeſtern früh um 8 Uhr zeigte hier das The⸗ 
mometer 113 Grad unter Null. Abends ſtellt 
die Seine ſich aufs Neue. Geſtern fruͤh um 
Uhr ſtand das Thermometer noch 10 Grad um 
ter dem Gefrierpunkte. N a 
1 an i e 


| p n. 
Madrid den 25. Januar. 


Die Miniſter halten 


taglich Conſeil, bei dem die Neapol. Miniſter eben⸗ 


falls zugegen ſind. Auch der Staatsrath verſam⸗ 


melt ſich ſehr häufig; allein man vernimmt im pur | 


blikum weder von den Verhandlungen deſſelben 


noch von denen des Miniſter⸗Conſeils, irgend etwas 
8 1 einem Augenblick zum 
andern den Engl. bevollmächtigten i 
2 Minen , e 
er ſtrengen Kälte wegen haben Ihre Siciliank 
ſche Majeſtaͤten ihre Abreiſe nach Frankreich bis auf 
den 10. Februar aufgeſchoben; Sie werden drei 
Tage in la Granja, 2 in Valladolid und 1 Tag in 
Burgos verweilen, und in den 
Monat Maͤrz in Bayonne eintreffen. 

Die Kälte hat aufgehört, das Thauwetter iſt eins 
getreten, und es regnet ſehr viel. Die Strenge der 
Jahreszeit hat eine Menge Krankheiten verurſacht, 
namentlich Bruſtkrankheiten, welche, da ſie von 
den Aerzten, die gegen das Aderlaſſen und die Blut 
egel einen großen Widerwillen haben, gewoͤhnlich 
mit Brechmitteln behandelt werden, eine große 
Menge von Leuten hinraffen. Bei der letzten Kaͤlte 
ſollen über 6000 Menſchen geſtorben ſeyn. In An⸗ 
daluſien iſt das Thermometer auf 7 Grad unter 
Null gefallen, und man hegt große Beſorgniß für 
die Oelbaume. Die Sterblichkeit unter den Schaaf⸗ 
heerden iſt ſehr groß; in den Thälern von Ronce⸗ 
val und Tudela ſind 14,000 Schaafe und mehrere 
Schäfer vor Kälte geſtorben 5 in Peiſa d'Orduna 
ſind 14 Maulthiertreiber und 36 Maulthiere erfro⸗ 
eg Der rat quaefroren. 

paniſche Gränze den 29, Jannar. 
dem erſten Schneefall haben 77 — aus . 
von Erro (Span. Navarra) in drei Tagen nicht 
weniger als 38 wilde Schweine erlegt. Die ſtar⸗ 
den Schneefälle ziehen von den Bergen und aus 
den Wäldern überhaupt immer eine große Mengt 
wilder Thiere in die Thaͤler herab, wo ſie mit leich⸗ 


erſten Tagen des 
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ter Miche ihr Sutter finden. 


man dann auf die Eber Jagd, befonderd wenn der 


Namentlich macht 


die Verſicherungen ſhres Verlangend, die freund⸗ 
ſchaftlichſten Verhaͤltniſſe mit dieſem Lande aufrecht 


ben bre Ja or uchrichngen , =bay Atte pib ef- bolt n ugs, RÄDER Wilkens TEN v 


man allen Europäiſchen Mächten fortwährend ne 


Schnee erſt etwa 3 Fuß hoch liegt. Die Jager ver⸗den 
inigen ſich, in ene von 20 — 30, und verfolz, , 
In nun, im Scnee, die Spur des Wildes. Große per 
gewöhniſch nur ein Gewehr für einen ganzen Hau⸗ 
en. 9885 man den Eber anſichtig wird, läßt 
man erſt einige Hunde i 
u Reſerve. Nach und nach werden auch dieſe los⸗ 
gelaſſen und überwältigen dann bald das Thier, 
as durch die lange Vertheidigung ohnehin ſchon 
ermüdet iſt. In dieſem Augenblick kommt einer der 
ger mit dem Fangmeſſer von hinten, um dem 
ber die Sehnen zu durchſchneiden, und ein Schuß 
auf den Kopf giebt ihm den Reſt. Er wird dann 
zerlegt und das Fleiſch an einen ſichern Ort gelegt, 
waͤhrend der Haufe aufbricht, um eine neue Jagd 
zu beginnen. 
d r t u d 8 

Liſſabon den 20. Januar. Geſtern iſt Don 

iguel nach dem Palaſte Bempoſta zuruͤckgekom⸗ 
men, um daſelbſt wiederum die offentlichen Au- 
dienzen zu geben, welche, wegen Krankheit ſeiner 

utter, vor einigen Monaten unterbrochen worden 
waren. Die Infantin Donna Maria iſt ſo krank, 
daß ihr Zuſtand Beſorgniſſe einfloßt. Seit länge⸗ 
rer Zeit befinden ſich in unſerm Hafen 2 Fregatten 
und eine Brigg ſegelfertig; die eine Fregatte ſoll die 
Blokade der Inſel Terceira verſtaͤrken, die andere 
nach Angola und dem grünen Vorgebirge die neu⸗ 
ernannten Gouverneure dieſer Kolonie überbringen. 
In Madeira herrſcht eine dumpfe Gährung, und 

ſt die Truppen find mißvergnügt. 

Bi von dem Mduch Bernardin herausgegebene 

att: „Der Vertheidiger der Jeſuiten“, ſagt in ſei⸗ 
von rien Nummer: „Die unerwartete Ankunft 
(da 6 Prieſtern und 2 Laienbrüdern von der Geſell⸗ 
Wa Jeſu in unſerer Hauptſtadt, iſt offenbar ein 
8 erk der göttlichen Vorſehung zum Schrecken der 

onſtitutionellen und der Freimaurer.“ 

L roßbritan nien. 
ment . on den 4. Februar. Heute iſt das Parlo⸗ 
die Red. Auftrag eröffnet worden. Folgendes iſt 
lords dee mit welcher es erdffuet wurde? „My⸗ 
len, Sund Herren! Se. Maj. haben uns befoh⸗ 
den — zu benachrichtigen, daß Allerhöchſtdieſel⸗ 

on allen Europäiſchen Mächten fortwährend 


los, und behält die übrigen 


t ſind, die Juſtiz⸗Verwaltung in den verſchiede⸗ 


en Mutant unseren ndern rid 
Vergnügen vernommen. — Die Bemühungen Sr. 
Ma., um die Hauptpunkte des Traktats vom 6. 
Juli in Erfüllung zu bringen, find nicht ausgeſetzt 
worden, Se. Majeſtät, welche mit ihren Allürten 
neuerdings Maaßregeln zur Beruhigung und endli⸗ 
chen Einrichtung Griechenlands ergriffen, hegen 
die Zuverſicht, daß Sie binnen kurzer Zeit im Stan⸗ 
de ſeyn werden, Ihnen die Bedingungen dieſes Urs 
rangements und alle Nachweiſungen zur Erklarung 
des Verfahrens, welches Se. Majeftat während des 
ganzen Verlaufs dieſer wichtigen Verhandlungen 
beobachtet haben, vorlegen zu konnen. — Es ſchmerzt 
Se. Maj., Ihnen nicht anzeigen zu können, daß 
irgend eine Ausſicht zur Verſdöhnung zwiſchen den 
beiden Fuͤrflen aus dem Hauſe Braganza vorhan⸗ 
den iſt. — Se. Maj. haben es nicht für rathſam 
erachtet, Ihre diplomatiſchen Verbindungen mit dem 
Königreiche Portugal auf den alten Fuß herzuſtel⸗ 
len; allein die zahlreichen Verwirrungen, welche 
aus einer verlängerten Unterbrechung dieſer Rela⸗ 
tionen hervorgehen, vermehren das Verlangen Sr. 
Maj., einem ſo ernſtlichen Uebelſtande ein Ende zu 
machen. — Meine Herren vom Unterhauſe! 
Se. Maj. haben befohlen, daß die Voranſch laͤge 
des Jahres Ihnen vorgelegt werden follen:- fie find 
mit der größten Sparſamkeit gemacht worden, und 
es wird Ihnen angenehm ſeyn zu erfahren, daß 
Se. Maj. eine betrachtliche Reduktion mit dem Ber 
trage der Öffentlichen Ausgoben vornehmen konnen, 
ohne dem Dienſt der Marine oder der Armee zu 
ſchaden. — Se. Maj. tragen uns auf, Sie zu be⸗ 
nachrichtigen, daß, obwohl die Staatseinkunfte 
die Summe, worauf der Voranſchlag baſirt wor⸗ 
den, nicht erreicht haben, die Verminderung doch 
nicht von der Art iſt, um für das künftige Gedei⸗ 
hen unſerer Einnahmen fürchten zu dürfen. — My: 
lords und Herren! Se. Maj. tragen uns auf, 
Sie zu benachrichtigen, daß Allerhöchſtdieſelben ſelt 
einiger Zeit auf verſchiedentliche, die Verbeſſerung 
in der allgemeinen Verwaltung der Geſetze bezliglis 
che Gegenſtaͤnde Ihr beſonderes Augenmerk gerich⸗ 
tet haben. — Se. Maj. haben verfügt, daß Maaß⸗ 
regeln Ihrer Berathung übergeben werden ſollen, 
wovon einige, nach der Meinung Sr. Maj. geeig⸗ 
net ſind, die Juſtiz⸗Verwaltung in den verſchiede⸗ 
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nen Theilen der vereinigten Königreiche zu erleich— 
tern und zu beſchleunigen, und andere die noth— 
wendigen Einleitungen zu einer Reviſion des Rechts⸗ 
ganges bei den Obergerichten zu ſeyn ſcheinen. — 
Se. Maj, laſſen Ihnen durch uns verſichern, daß 


Allerhoͤchſtdieſelben das Vertrauen hegen, Sie wer- 


den Ihre ganze Aufmerkſamkeit und Ihren ganzen 
Beiſtand Maaßregeln ſchenken, die fuͤr das Wohl 
Ihres (des Koͤnigs) Volks von fo großer Wichtigkeit 
find. — Se. Maj. laſſen Ihnen anzeigen, daß die 
Ausfuhren Brittiſcher Produkte und Manufakte die 
aller fruͤheren Jahre uͤberſtiegen haben. — Es 
ſchmerzt Se. Maj., daß, ohnerachtet der Anzeichen 
von einem thaͤtigen Handelsbetrieb, unter der ak— 
kerbautreibenden Klaſſe und den Fabrikarbeitern in 
einigen Theilen des Koͤnigreichs Noth herrſcht. Den 
väterlichen Gefühlen Sr. Maj. würde es ſehr wohl- 
thuend ſeyn, Ihrer Prüfung Maaßregeln vorlegen 


zu koͤnnen, welche irgend einem Theile der Unter- 


thanen Erleichterungen verſchaffen konnen, zugleich 
aber mit den allgemeinen und bleibenden In⸗ 
tereſſen des Volks vereinbar ſind. Die große 
Sorge für die Bewachung dieſer Intereſſen läßt 
Seine Majeſtaͤt lebhaft die Nothwendigkeit em- 
pfinden, in Bezug auf dieſen wichtigen Gegen⸗ 
fand mit großem Vorbedacht zu Werke zu gehen. — 
Se. Maj. halten ſich verſichert, daß Sie, gleich 
Allerhoͤchſtdenſelben, Ruͤckſicht auf die Folgen neh: 
men werden, welche ſowohl die harte Jahreszeit 
als andere Umftände hervorgebracht haben, die aus 
ßer der Kontrolle der Kammer liegen und denen 
man auf dieſem Wege nicht abzuhelfen vermag. — 
Se. Maj. find vollkommen ‚überzeugt, daß kein 
temporaͤres Hinderniß fie in dem, jederzeit an Tag 
gelegten Entſchluſſe wanken machen wird, den oͤf⸗ 
fentlichen Kredit unverletzt zu erhalten und ſo den 
hohen Charakter und die dauernde Wohlfahrt dieſes 
Landes zu bewahren.“ 
Was die Erhebung des Prinzen Leopold zum 


Throne Griechenlands betrifft, meint der Sun, 


daß, außer der Zögerung des Prinzen ſelbſt, ſich 
zu entſchließen, das Verhaͤltniß der Stellung des 
neuen Königs zu dem Grafen Capodiſtrias der Haupt⸗ 
punkt wäre, der noch abzumachen ſei. Sollte die 
Beibehaltung des Grafen im Amte die Bedingung 
ſeyn, unter welcher Rußland in Beziehung auf 
den 4. Art. des Protokolls vom 22. März (nach 
welchem der Beherrſcher Griechenlands kein Fa⸗ 
milienglied der Souveraine, welche den Traktat 


vom 6. Juli unterzeichnet, ſehn ſoll) nachgegeben, 
fo würde Prinz Leopold ſich entweder hierin fügen, 
oder ſich ſelbſt entſagen muͤſſen. 12 
Nachrichten aus Mexiko melden, daß der Mill 
ſter Bocanegra die Kaufleute der Hauptſtadt zufail® 
menrufen ließ, und in Betracht der finanziell 
Schwierigkeiten des Landes ihnen den Vorſchlag 
machte, von den ihnen durch feinen Vorgaͤnger Za“ 
vala bis zum Belaufe von 1,500, O00 Piaftern vet 
pfaͤndeten Seezoͤllen 32 pCt. der Regierung eine 


weilen zu überlaffen, was ihnen als Staatsſchul 


kreditirt werden ſoll, fo daß fie z. B. auf jede 100“ 
tauſend Piafter zu entrichtenden Zoll 68,000 ihre! 
Pfund⸗Obligationen und 32,000 Piaſter baar eil 
zahlten. Die Kaufleute haben ſich ohne beſondelk 
e zu dieſer Bewilligung verſtan⸗ 
en. i f a 
Vonpland ſoll endlich vom Direktor Franeia die 
Erlaubniß erhalten haben, Paraguay zu verlaſſen 
und nach Europa zurückzukehren. Zwei Portugie? 
fen brachten dieſe Nachricht nach Buenos = Ayreds 
fie verließen Bonpland in Itapua, wo er im DB 
griffe ſtand, ſich auf dem Parana hinab nach Cor 
rientes und von da nach Buenos⸗Ayres zu begeben, 
Der unterm 18. Oktober zwiſchen Buenos⸗Ayres 
und Santa⸗Fé abgeſchloſſene Freundſchafts- und 
Allianz⸗Traktat beſteht aus 18 Artikeln, in welchen 
frühere Verträge erneuert und Beſtimmungen feſt⸗ 
geſtellt werden, um ſich etwanigen Angriffen an 
derer Provinzen ſowohl, als der angraͤnzenden Ins 
dianer mit vereinter Kraft entgegen zu ſetzen. Bue⸗ 
nos⸗Ayres muß Truppen gegen die Indianer fen? 
den, 3 Jahre lang eine Abtheilung Reiterei in Gro 
Mercedes und außerdem eine andere von 300 Mann 
zur Verfügung der foͤderativen Regierung halten, 
Zur Feſtſtellung des Betrages der von Buenos-Ay⸗ 
res beſtrittenen Koſten fuͤr den Unterhalt der unter 
dem Befehl des Ober-Commandanten der innern 
Provinzen ſtehenden Truppen war eine Zuſammen⸗ 
kunft anberaumt, und ferner die Uebereinkunft ge⸗ 
troffen worden, die Provinzen der Republik zut 
Bildung eines National-Congreſſes aufzufordern, 
Santa⸗Fé bevollmächtigt Buenos⸗Ayres zur Fuͤh⸗ 
rung aller auswärtigen Angelegenheiten mit Euro⸗ 
paͤiſcheu, Amerikaniſchen und andern Staaten. 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 


14. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 17. Februar 1830.) 


Großbritannien. 

Herr SCengel, der am vorigen Sonnabend 
von Dublin nach London abreiſte, wurde bon ei⸗ 
nem zahlreichen Gefolge bis an den Ort der Ein⸗ 
chiffung begleitet. Die Rede, die er bei dem ihm 
zu Ehren gegebenen Abschieds ⸗Schmauſe gehalten 
bat, iſt jetzt ouch in allen hieſigen Zeitungen abge⸗ 
druckt. Folgende Stelle kommt darin vor: „Nicht 
des Indus Schaͤtze alle ſollen mich bewegen kön⸗ 
nen, die Sache Irlands auch nur auf einen Aus 
geublick zu verlaſſen. Ich bin im Begriff, mich 
nach dem Parlamente zu begeben, und kenne die 
Stoffe, aus denen es zufammengeſetzt iſt, nur allzu 
gut. Wis zunächſt das Oberhaus betrifft, fo bin 
ich nie darin geweſen, und denke ich auch, daß ich 
niemals hineinkommen werde; nicht vergeſſen wer⸗ 
de ich es aber, daß eine Frage, die dieſes ſehr eh⸗ 
renwerthe Haus ein Jahr vorher mit einer Majo⸗ 
rität von 45 Stimmen verworfen hatte, in der 
folgenden Seſſion mit einer Mehrheit von 105 
Stimmen durchgefuhrt wurde, ohne daß auf die 
Berathungen Ihrer Herrlichkeiten ein anderes neues 
Licht geworfen wurde, als das der Fackel, die der 
Herzog von Wellington über dem Schatz Amte 
hielt. Im Unterhauſe gab es ſonſt verſchiedene 
Parteien, von denen die eine ſich die der Whigs 
nannte; doch dieſe Partei hat alle unſere Straf⸗ 
geſetze durchgehen laſſen; fie zaͤhlt vortreffliche 
Männer, aber auch Viele, die bloße Tories am 
unrechten Orte ſind. Ich gehe jetzt in das Parla⸗ 
ment und werde mich weder um Whigs, noch um 

ories kümmern. Ich weiß, man wird mid) bite 
ter und nachſichtslos anfeinden, und zwar unter 
mehr als einer Form. Hier in Irlond haben blos 
Sperlinge nach mir gepickt und die Maͤuſe mich 

enagt; ganz andere Angriffe ſind es, die ich im 
Unterhauſe zu beſtehen haben werde. Keine Par⸗ 
tei, keine Kaſte werde ich dort zu verlieren haben; 
als ein Paria gehe ich hin, den die Zwecke der ver⸗ 
chiedenen Confdderationen nichts angehen; alle 
Kaſten aber werde ich angreifen, deren Jutereſſe 
dem des Yrländifchen Volkes feindlich iſt. Ich 
werde vielleicht mehr in der Minoritaͤt mich befin⸗ 
den, als irgend ein anderes Mitglied des ehren⸗ 
werthen Hauſes; ich werde, wie die Zeitungen es 
nennen, oft eine Niederlage erleiden; die leitenden 


Artikel von 8 bis 10 verſchiedenen Blaͤttern werden 
einſtimmig melden, daß an dem und dem geſtrigen 
Abend Herr O'Connell vollſtaͤndig zu Boden ge⸗ 
worfen wurde; das nächſte Packetboot wird jedoch 
den Freunden berichten, daß derſelbe O'Connell 
ſich ſchon wieder auf den Beinen befinde. — Die 
Wiederherſtellung von Iclauds eigener Legislatur 
ſoll mein liebſtes Augenmerk ſeyn. Diejenigen 
irren, die da glauben, daß ich dieſe Frage im Par⸗ 
lamente beſtaͤndig vorbringen, oder den Sykophan⸗ 
ten jenſeits des Waſſers Gelegenheit geben werde, 
fie gleich bei der Geburt zu erſticken. Glaube man 
nur ja nicht, daß die Frage aufgegeben wird, weil 
ich bei ihrer erſten Erwähnung im Parlament ver⸗ 
ſpottet und verlacht werde; oder weil ich, wenn 
ich eine Vittſchrift in Bezug darauf überreiche, 
nicht ſogleich Anzeige von elner Motion made, 
Nein, einen Antrag werde ich nicht eher machen, 
als bis mir die angenehme Ueberraſchung zu Theil 
geworden, die verſchiedenen Theile Irlands daru— 
ber einig zu ſehen — und geſchehen wird dies un⸗ 
ſtreitig. So wie aber dieſer Augenblick eingetreten 
iſt, werde ich auch die Frage ins Parlament brin⸗ 
gen, unterſtüͤtzt von dem Donner von 9 Millionen 
vereinigter Meuſchen. Bereits haben faſt überall 
hier die Unterſcheidungen von Katholiken und Pro- 
teftanten aufgehört. Im Norden Irlands find die 
Factionen der Orange- und Band» Männer ſchon 
faſt aus dem Gedaͤchtniſſe verſchwunden. Warum 
ſollten auch die verſchiedenen Religions-Genoſſen 
ſich jetzt noch abſondern? Fur den Proteftanten 
giebt es kein Monopol mehr, für deſſen Aufrecht⸗ 
haltung er zu kämpfen hat; der Katholik hat keine 
vocenthaltenen Rechte mehr zu fordern. Der ge⸗ 
meinſame Kampf gilt jetzt dem Wohl des Vater⸗ 
landes und die Vergangenheit ſollte Allen zur Lehre 
dienen, um ihr zukünftiges Verfahren danach eins 
zurichten.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 13. Februar. Ein Schreiben aus 
Danzig vom 1. d. enthält Nachſtehendes: „Mit 
großer Beſorgniß ſieht man dem abermaligen Auf⸗ 
bruch des Eiſes beim Ende dieſes überaus ſchweren 
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Winters entgegen. Wenn auch die Vorbedeutun⸗ 
gen zur Zeit noch nicht ſo drohend ſind, wie im 
vorigen Jahre, ſo iſt doch ſchon vorauszuſehen, 
daß der ungemeine Schnee die Waſſermaſſe bedeu⸗ 
tend vermehren und einen ſehr geſteigerten Wider⸗ 
ſtand nothwendig machen wird. Die im vorigen 
Jahre wiederhergeſtellten Schußwerke find minde⸗ 
ſtens in einem die frühern an Haltbarkeit uͤbertref⸗ 
fenden Zuſtande; wie aber die Erfahrung abermals 
gezeigt hat, daß in dieſer Beziehung im Allgemei⸗ 
nen zur Feſtigkeit der Deiche und Umwallungen 
noch ſehr viel zu vermiſſen iſt, fo hat ſich der Ge⸗ 
danke entwickelt, die zu bewirkende Verſtärkung 
der vorhandenen Schutzmittel mit der Huͤlfsbe⸗ 
dürftigkeit der Bewohner dieſer Gegenden und dem 
namentlich in den Niederungen in Folge der vor— 
jährigen Ueberſchwemmungen obwaltenden Futter⸗ 
mangel dergeſtalt in Verbindung zu ſetzen, daß das 
Geſpann der Nothleidenden für einen angemeſſenen 
Lohn zum Anfahren von Erde, Behufs der Erhöhr 
ung und Verbreitung der Umwallungen der Haupt⸗ 
und Nebenftröme in Bewegung geſetzt wird, Auf 
dieſe Weiſe find, auf Veranſtaltung der Königl. 
Regierung, bereits in den Marienburger Werdern 
bedeutende Strecken, namentlich am Drauſen⸗See 
und an den Umwallungen der Thiene und Linau, 
in eine hoͤchſt beruhigende Verfaſſung geſetzt wors 


den, und es wird dafür Sorge getragen, daß auch 


in den übrigen Theilen der bedraͤngten Laudſtrecken 
ein gleichmaͤßiges Verfahren eintrete.“ 
Am 8. Februar 1830 früh gegen 3 Uhr verſchied 


in Berlin Herr Heinrich Chriſtoph Karl Herrmann 


Graf von Wylich und Lottum, Königl. Preußiſcher 
General⸗Lieutenant, Kommandeur der 6. Diviſion, 
und 1. Kommandant von Torgau, Ritter des Ro⸗ 
then Adler⸗Ordens 2. Klaſſe mik Eichenlaub, des ei⸗ 
fernen Kreuzes 1. Klaſſe, des Ruſſiſch-Kaiſerlichen 
St. Wladimir⸗Ordens 3., St. Annen⸗Ordens 2. 
Klaſſe und des Königlich Schwediſchen Schwerdt⸗ 
Ordeus, im Alter von 57 Jahr 1 Monat. 

Die K. Preuß. Garniſon in Mainz hat bei dem 
durch die anhaltende Strenge der Jahreszeit ſich taͤg⸗ 
lich mehrenden Elende, einen ſchoͤnen Beweis des 
menſchenfreundlichen Gefühls und der edelſten Wohl⸗ 
thätigkeit gegeben. Durch verhältnißmaͤßige Beitraͤ⸗ 
ge des Offizierkorps und durch Zuruͤckgabe der Haͤlf⸗ 
te des Soldes der Gemeinen, wurden taglich 320 
Portionen Suppe, Fleiſch und Brod, in einem, zu 
dieſem Behufe geheizten, Saale der Kaſerne, an 
arme Burger vertheilt. „Heil dem Lande, das ſol⸗ 


che Vertheidiger, Heil dem Staate, der ſolche Bur 
ger hat!“ ruft eine ausländiſche Zeitung bei der 
Mittheilung dieſer Nachricht aus. 

Seit einer Reihe von Jahren beſteht auch in Per 
tersburg eine nach dem Vorbilde der Sing-Akade⸗ 
mien Deutſchlands organiſirte Geſellſchaft von Mus 
ſikfreunden, die ſich zu dem Zwecke vereint haben, 
durch Uebung der Meiſterwerke Deutſchlands und 
Italiens ſich im Geſange zu vervollkommnen. Der 
Muſik⸗Direktor (Herr Behling) hat die Beſtimmung 
und Leitung alles deſſen, was zum muſikaliſchen Fa⸗ 
che gehört, und vier Vorſteher beſorgen die dkono⸗ 
miſchen Angelegenheiten der Geſellſchaft. Am 31. 
December v. J. war die letzte vorjährige Aufführung 
dieſer Sing Akademie; zahlreiche Gaͤſte hatten ſich 
dazu eingefunden, und konnten ſich dabei von det 
wahrhaft harmoniſchen Weihe überzeugen, die über 
dem kunſtſinnigen Vereine waltet. Die geſchmack⸗ 
volle und würdige Einrichtung des Lokals und die 
Stille der lauſchenden Menge ſtimmten ganz zu den 
Feier⸗Toͤnen des Geſanges, der, durch den Verein 
der trefflichen Stimmen meiſterhaft geleitet, und bei 
der Wahl klaſſiſcher Stücke, den tiefen Eindruck auf 
die Hörer nicht verfehlte. Man gab im erſten Theis 
le das „Stabat mater“ von Haydn, im zweiten die 
Pſalmen: „Neige, Herr, dein Ohr“ (fuͤnſſtimmig) 
und „Herr, unſer Zufluchtsort warſt du“ (doppel⸗ 
choͤrig) von Andr. Romberg, ferner die „Sancta Ma- 
ria“, Chor von Mozart und das „Hallelufa!“ aus 
dem Meſſias von Händel, 

Aus Dresden wird gemeldet! „Der Karneval hat 
hier ganz aufgehört, und es iſt bei uns fo ſtill, wie 
in der Faſtenzeit. Dieſes Jahr findet zum erſten 
Mal ſeit dem Frieden keine oͤffentliche Redoute ſtatt; 


kein Gaſthausbeſitzer will ſich der hohen Abgabe an 


die General⸗Theater⸗Direktion unterziehen, und dieſe 

ſelbſt giebt auch keine Redouten, da die Koſten der 

e im großen Opernhauſe nicht gedeckt wur⸗ 
en.“ 

Der talentvolle Opern-Componiſt Marſchner in 
Leipzig hat einen ſehr ehrenvollen Ruf nach Lon⸗ 
don erhalten, um dort ſeine neue vortreffliche 
Oper: „der Templer und die Juͤdin“, zwanzig 
Mal ſelbſt zu dirigiren, und daſelbſt für das Cos 
ventgarden-Theater eine neue Oper zu fihreibene 
Er wird ſchon in der Mitte dieſes Monats ſeine 
Reiſe antreten, um dieſen ſchaͤtzbaren Aufforderun⸗ 
gen Genüge zu leiſten. 4 

Sonntag den 31. Januar mußte in Darmſtadt 
der Gottesdienſt in den evangeliſchen Kirchen aus“ 


165 
— ä (— 


heſetzt werden, weil wegen der fortdauernden ſtren⸗ 
gen Kälte ſich keine Zuhdrer — ein bisher uner⸗ 
Loge len — eingefunden hatten. Seit dieſem 
Tage iſt auch das großherzogliche Hoftheater, aus 
gleicher Veranlaffung, auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſchloſſen worden. 


Der Eilerverſchlucker. 
Eine a von Wette, bei welcher keine Art 
don Ungewißheit über den Gewinner ſtattfinden 
kann, macht in Paris die Neugierde rege. — Es 
iſt Jedermann bekannt, daß es unmdglich iſt, das 
elbe von fünf harten Eiern in fünf Minuten zu 
verſchlucken. Schon das erſte erfordert einen fo 
großen Aufwand von Speichel, daß die Fortſetzung 
ganz unmöglich ſcheint. Es erbietet ſich jetzt zu 
Paris ein Eierverſchlucker zu folgenden Wetten, 
worauf er beſonders die Engländer, als Freunde 
des Wettens, aufmerkſam macht und ſie um Un⸗ 
terſtützung ſeines Talents bittet. 
Der Verſchlucker erbietet ſich, nachdem feine 
Auslagen, welche er auf 300 Fr. angiebt, voraus 
bezahlt worden ſind, ſich nach England zu bege⸗ 
den, oder er verlangt, daß zu Paris ein Richter 
deſtellt werde. 
Die Wetten ſind folgende: 

1. das Gelbe von 8 Eiern in 5 Minuten, 

2. daſſelbe von 7 Eiern in 4 Minuten, 

3. daſſelbe von 25 Eiern in einer halben Stunde 
zu verſchlucken. 

Ju Falle des Gelingens verlangt der Ver⸗ 

} ſchlucker von dem Mitwertenden; 
für die erſte Wette 1500 Fred, 

un. te 7 = nv 

vr hit „ 3000 „ 

Wohl zu verſtehen, daß, wenn irgend ein Um⸗ 
fland das Gelingen der Wette hinderte, der Vers 
ſchlucker nichts erhält. 


— 


Freitag den ofen Februar: Der Wollmarkt, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Clauren. 


Subhaſtations- Patent. E 

Auf den Antrag der hiefigen Königlichen Regie⸗ 
rung wird der gerichtliche Verkauf der den Anna 
Roſina und Johann Werhanſchen Eheleuten 
gehörigen, zu Kowanowko bei Obornik unter Nr. 5. 
belegenen Waſſermuͤble nebſt Zubehör, die auf 
pe Rthlr. 19 ſgr. 2 pf. abgeſchaͤtzt ift, forte 
geſetzt. 

Wir haben hierzu einen neuen 
Vietüngstermin 

aut den Aten Mai d. J. Vor: 
mittags um 8 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Culemann in un⸗ 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzt. 

Beſitzfaͤhigen Käufern wird dieſer Termin mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in demſelben 
das Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchlagen 
und auf die etwa nachher einkommenden Gebote 
nicht weiter geachtet werden wird, inſofern nicht 
ausnahmsweiſe geſetzliche Grunde dies nothwendig 
machen ſollten. ö 

Die Taxe und die Bedingungen des Verkaufs 
koͤnnen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur einge⸗ 


peremtoriſchen 


ſehen werden. $ 
Poſen den 18. Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Publicandum. 

Als Nachtrag zu dem von uns am 25. Juni 
1829 erlaſſenen Subhaſtations⸗Patente, betreffend 
den nothwendigen oͤffentlichen Verkauf der im 
Kreiſe Frauſtadt belegenen Herrſchaft Liſſ a, 
bringen wir zur offentlichen Kenntniß, daß die et⸗ 


wanigen bei der Taxe vorgefallenen Mängel nicht 


Stadt⸗ Theater. 
d Donnerſtag den 18. Februar: Jocko, Melo⸗ 
rama in 3 Akten nach dem Franzoͤſiſchen des Ga⸗ 


el, mit Muſik von Elsler. Die Solotaͤuze wer⸗ 


den bon Mad. Springer, geb. v. Sobaczyn⸗ 


ska, ausgeführt. — (Cora, erſter deutſcher thea⸗ 


traliſcher Verſuch der Mad. Springer.) —(Joc⸗ 
ko: Hr. Springer.) — Vorher: Der Doppel⸗ 
papa, Luſiſpiel in 3 Akten von Hagemann. — 


innerhalb vier Wochen vor dem letzten Termine, 
ſondern bis zu dem Zeitraume von vier Wochen 
vor dem letzten Termine angezeigt werden muͤſſen, 
weil dergleichen in den letzten 4 Wochen vor dem 
Termine, d. i. vom 17. Mai bis 14. Juni d. J., 
etwa eingehende Anzeigen nicht weiter beruͤckſich⸗ 
tigt werden dürfen, 
Frauſtadt den 4. Februar 1806. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Nachdem die Amortiſation nachſtehend näher bezeichneten Weſtpreußiſchen Pfandbriefe, als: 


Bezeichnu der un 
pf 4885 etc: Nummer Betrag fund; 
2 Ertrahent. — 5 | Dh 
Namen es briefe 
des des pfandbriefes. 2 
. L Guts. |Departementd.| No. sep. 9 
1 era Land⸗ und Stadtgericht zulMelno l. 3 18885 | 
anziiig g [Stablewice Marien wer⸗ 2 1000 
& Pe Marienwer⸗ 1888 erden 
„ ider 4 
wer dto. 8 5 1000 f 
dto. | ek 6 | 100 5 
2 [Bauer und Gerichtsmann Friedrich. ’ NER 
Henſchel zu Drewitz bei Euͤſtrin [Groß Koludaf Bromberg 40 300 | verbrannt 
3 Poſtſekretair Moldenhauer zu Culm|Zafeziefcye Danzig 36 200 unleſerlich 
—— —— . —b41— mern nr 


nachgeſucht worden iſt, fo werden die etwanigen unbekannten Inhaber dieſer Pfandbriefe hierdurch vorge 
laden, ihre Anſprͤche ſpaͤteſtens in dem auf RC 5 er 
dien ı7ten Dezember 1830 Vormittags um 11 Uhr 1 
vor dem General⸗Landſchafts Syndikus Geheimen Juſtiz⸗Rath Hecker in dem hieſigen Landſchafts⸗Hauſt 
anſtehenden praͤkluſtoiſchen Termin anzumelden, widrigenfalls dieſe Pfandbriefe amortiſirt, in den Land‘ 
ſchafts⸗Regiſtern und Hypotheken Büchern geldſcht und den Extrahenten des Aufgebots neue Pfandbrieſt 
werden ausgefertigt werden. Durch die Amortiſation dieſer Pfandbriefe werden ſowohl die Landſchaft⸗ 
als die Beſitzer der dafür verpfaͤndeten Güter von allen daraus an fir zu formirenden Anfprüchen befreit 
und die etwanigen unbekannten Inhaber derſelben müſſen ſich ſodann lediglich am diejenigen ihrer Enrfcpät 
digung wegen halten, durch deren ande dieſe Pfandbriefe gegangen find, a N 
Marienwerder den 7. Oktober 1829. 
Königl. Weſtpreuß. General ⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


. Publicandum. 
Der Seifenſiedel Moritz Müldauer aus Kur⸗ 


Bekanntmachung. 
a, nik als Verlobter, und die unverehelichte Nofalik 


Es haben die Verlobten, Kaufmann Jg na t 


Bernhard zu Poſen und Liſette Kuczynska 
zu Kurnik, mittelſt Contrakis vom zyften Auguſt 
1829, gerichtlich verlautbart den aten Januar c., 
für ihre künftige Ehe die Gemeinſchaft der Guͤter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen. Dies wird hier⸗ 
durch oͤffentlich bekannt gemacht. 
Bnin den 12. Januar 1830. , 

Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


5 


Pinner von dort, als Verlobte, haben in dem vor 
und am 19. Januar d. J. abgeſchloſſenen und heute 
beſtaͤtigten Ehe⸗Contrakte, für ihre künftige Ehe dit 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen. Dieß wird hierdurch zur offentlichen 
Keuntniß gebracht. 
Vnin den 25. Januar 1830. 
dnigl. Preuß. Friedens⸗Gerich 
(ate Beilage.) 


& 


Zweite Beilage zu No. 14. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 17. Februar 1830.) 
num TEST 5 es a 1 1 N 6 


de e de 
uber die Kaufgelder des von dem Kom⸗ 
Br; zieurath Queiſſer 55 Poſen in der nothwendi⸗ 
se bhaftatjon meiſtbietend erſtandenen, im 
3 i Kreiſe belegenen adlichen Guts Czelus⸗ 
ulän uf den Antrag des ꝛe Queiſſer wegen Un⸗ 
fim glichkeit dieſer Kaufgelder zur Befriedigung 
˖ ntlicher auf das Gut eingetragenen Realglän⸗ 
00 111 durch die Verfügung vom heutigen Tage, 
k iquidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo wer⸗ 
n die unbekannten Gläubiger, welche an dies 
5 irgend einen Realanſpruch zu haben vermei⸗ 
n, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, in dem 
auf den agten Mai d. J. Vor: 
mittags um Uhr 
vor dem Landgerichls⸗Ruth e chmidt angeſetzten 
1 8 entweder in Perſon, oder durch geſetzlich 
a Pige Bevollmächtigte zu erſcheineu, den Ber 
— und die Art ihrer Forderungen umftändlich 
ſonſtſalsen und die Dokumente, Briefſchaften und 
b ige Beweismittel darüber im Original oder in 
eglaubter Abſchrift vorzulegen, weil ſonſt jeder im 
gan Ausbleibende und bis zu demſelben ſeine 
anni N a Saar m 
maſſe praͤkludirt und ihm damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſelben als 
gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. 
G Bevollmächtigten bringen wir den Juſtiz⸗ 
i Annlliond-Rath Kaulfuß und die Juſtiz⸗Com⸗ 
Aube ran Mittelſtädt, Fiedler, 
orfchlag, ouglas und Stork hieſelbſt, in 
Frauſtadt den 18. Januar 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— — 


q Ediftat: Citation. 
Euf uf dem, im Wagrowſcer Kreiſe belegenen Gute 
Üahanı iſt sub Rubr. III. Nro. 3. des Hypothe⸗ 


ph c gie, die hiefelft Derfiorbene Nonne Fofe- 


Eigenthüm 
collum 


Gulden 


Nachdem 


okoſfowska ex agnitione des früheren 
ers Joſeph v. Koſzutski ad proto- 
vom 20. Juni 1796. die Summe von 5000 
polniſch nebſt 5 pCent Zinſen eingetragen. 


das Grundſtück und die Kaufgelder⸗ 


Nach der Behauptung des jetzigen Eigenthümers 
dieſes Guts, Nikodem Blaſius v. Kofzutski, ſoll dieſe 
Poſt von dem früheren Eigenthümer bereits bezahlt, 
die Loͤſchung derfelben aber aus dem Grunde nicht 
erfolgt ſeyn, weil die Quittung unter deſſen Nachlaß⸗ 
papieren verloren gegangen, und die Erben der Re⸗ 
algläubigerin ihrem Wohnorte nach unbekannt find. 

Dem Antrage des jetzigen Beſitzers gemaͤß werden 
demnach die Erben der Joſepha v. Rokoſſowska, de⸗ 
ren etwanige Ceſſionarien oder die font in ihre Rechte 
getreten ſind, hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich 
binnen 3 Monaten, fpäteftend aber in dem auf 
den Zıften März k. Morgens um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Rath v. Potry⸗ 
kowski hieſelbſt anberaumten Termine einzufinden, 
und die erforderliche Aufklaͤrung über die zu Löfchens 
de Summe abzugeben, im Falle des Aus bleibens 
aber zu gewärtigen, daß die auf Eukowo sub Rubr. 
III. Nro. 3. intabulirte Summe von 5000 Gulden 
poluiſch nebſt Zinſen im Hypothekenbuche geldſcht 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen den ge⸗ 
gemvärtigen Beſitzer auferlegt werden wird. 

Gueſen den 21. September 1839. , u g 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


z 
ur j 


Avertissehent 


Zum Verkauf des hieſelbſt am Markt unter Nr. 
140 belegenen, zur Kaufmann Mathies ſchen 
erbſchaftlichen Liguidations⸗Maſſe gehoͤrigen, auf 
3737 Rthlr. 28 ſgr. 6 of abgeſchaͤtzten Grunde 
ſtücks nebſt einer dazu gehörigen Netzwieſe, ſteht 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ein Bie⸗ 
tungstermin auf a 

den 2. Mai d. J., 
den 9. Juli d. J., 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 10. September d. J. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Köhler Mo 
gens um 10 Uhr an Neger Gerichtsſtelle an. 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Bromberg den 25. Januar 1830. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 
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Ediktal- Citation. 

Der hier gebürtige Schuhmacher Paul Gott 
fried Lau, welcher ſich vor 30 bis 40 Jahren von 
hier entfernt, und von feinem Leben und Aufenthalt 
keine Nachricht gegeben hat, ſoll auf Antrag ſeiner 
hieſi igen Verwandten fur todt erklärt werden. Der⸗ 
ſelde, ſo wie feine etwa zuruͤckgelaſſenen unbekann⸗ 


ten Erben und Erbnehmer werden daher aufgeſor⸗ 


dert, ſich in dem, auf 

den ıflen September 1830 
vor uns hieſeldſt zu Rathhauſe, 10 Uhr Vormittags 
angeſetzten Termin ſchriftlich oder perſonlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu erwarten. Im Aus⸗ 
bleibungsfall aber wird der Schuhmacher Paul Gott: 
fried Lau fur todt erklärt, und fein geſammtes Vers 
mögen denjenigen zufallen „denen es nach der geſetz⸗ 
lichen Erbfolge gebührt, 
Schlawe den 12. September 1829. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Am Sten d. M. habe ich die ruſſiſchen Dampf⸗ 
und Douche⸗ “Bäder wieder erbffnet, 
Poſen, den 16. Februar 1830. 

Dr. Jagielski. 


Uchtformen ſämmilicher Gattungen verkauft zu 


den billigſten Preiſen und übernimmt eben fo das Um⸗ 
gießen alter Formen u 
der Zinngießer F. Wolkowitz 
in Poſen auf der breiten Straße Nro. 120, 
Ju den bevorſtehenden Ballen find noble Mas⸗ 
ken⸗Anzüge für Herren und Damen zu haben 
he im goldenen Hirſch eine Treppe 
ho immer Nro. 10. 
N en chen fließenden Caviar ſeltener Qualıtat hat 
ſo eben erhalten Po wels ki. 
Den letzten diesjährigen Transport wirklich ſehr 
ſchbnen Aſtrachanſchen Caviar erhielt 
F. W. Grätz. 
Bekanntmachung. Das auf der Neuſtadt 
bier sub Nro. 233, belegene ehemalige Schirmerſche 
Haus nebſt Zubehör iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 


len. — Die Bedingungen find in der Handlung des 


R > mn 18 

en den 1. Februar 1830. 

N Adolph Kupke, 
Kaufmann am Markt Nro. 43. 


Dienſtag old den aäten Februar werde ich einen 
Ball geben und bitte um zahlreichen Beſuch. 
Wittwe Lüdtke auf Kuhndorf. 


Weizen =. 3607, 12 — 14.— 
Roggen. * 25.— 5 — 
Gerſte 19 20.— 
Hafer i SI 13— — 18 — 
Buchweizen — 17 — 18 
Erbſen 593 —| 25.— — 
Kartoffeln — 1 10— 
Heu 1 Cr. 110 l Prß. — 25 — 
Stroh 1 Schock, a g 
1200 (l. Preuß. 4 15— 
Butter 1 Garnietz oder 
8 ki. Preuß. 1 15— 
— 


Börse von Berlin. 
Den 13. F el 1830, Mus- Preuls. e, 
ebhruar 
je x . ruf JBnete LG Fußs. Brieſe Geld, 
Staats - Schuldscheine „0.0, 4 1003 ET e er een 
Preuss. Engl, Anleibe 1818 5 10544 
Preuss. Engl, Anleıhe 1822 5 | 1054] 1084 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 1005 100% 
Neum, Inter, Scheine. dio, « A 1003 1004 
Berliner Stadt- Obligationen. A 4031] 102 
Königsberger dio [4 1400| — 
Elbinger dito; 441023 4028 
Danz. dito y. in F. 14 39140 — 
Westpreussische Pfandbriefe A, . | A 1014 1015 
duo dto B. 4 [1013 101 
Zrossherz. Posensche Plandbrieſe . 4 — 102 
Ostpreussische dirt. 4 1023 1028 
Pommersche dito 4 I 003] —. 
Kur- und Neumärkische S 4 1063 1004 
Schlesische Ans 0% 4 — 1004 
Pommersche Domainen dito 5 5 108 Pe 
Märkische dito B 5 408 — 
Ostpreussische dito, 5 ] 107 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — 7 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 77 pr 
Holl. vollw. Ducaten „, „oe. .|— BE 
eue dito 5 . e ı — — 20 
Friedrichsd'oaoͤ r 1345 135% 
Posen den 16. Februar 1830, 
Posener Stadt- Obligationen .| 4 10041 4005 


ul 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. Februar 1830. 


Getreidegattungen. reis 


(Der Scheffel Preuß.) aus | 4 4 


